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Heute war ein schöner Tag,
dachte Julia zufrieden. Nicht zu warm, um draußen zu sein.
Liebevoll trug sie die kleine Tochter ihrer Herrin in den Garten.
Die fast zweijährige Carina jubelte als sie ihren kleinen Hund auf
sich zukommen sah. Julia setzte das Kind auf die Decke und sah zu,
wie es mit dem Hund spielte. Oman, ihr Herr, hatte bei dem Tier gut
gewählt. Der sanfte, gutmütige Hund, ließ sich die oft groben
Liebesbezeugungen von Carina, geduldig gefallen. Doch das kleine
Mädchen wusste es ja nicht besser, dachte Julia schmunzelnd. Auch
wenn der Hund von sanfter Natur war, so hatte Julia doch ein Auge
auf das Tier. Jetzt jaulte das Tier, Carina hatte seine Ohren in
den kleinen Händen und zog. Schnell löste Julia den Hund aus dem
Griff und belohnte seine Geduld mit einem Fleischbrocken. Gierig
schlang der Hund das Leckerli herunter.



Das erinnerte Julia an ihre
eigene Kindheit. Wie oft sie hungern musste. Wie sie die wenige
Nahrung, die sie erhielt, eilig herunterschluckte. Aus Angst ein
anderer Sklave würde sie des wertvollen Schatzes berauben. Ihre
Mutter beschütze Julia so gut sie konnte. Doch vor den Schlägen
ihres damaligen Herrn war niemand sicher. Der Mann, der ihr Vater
war, dachte Julia grimmig. Der Mann, der sich seine jungen
Sklavinnen ins Bett holte und sie fickte. Wurden sie von ihm
schwanger, umso besser. Dann hatte er mehr Sklaven zum Verkaufen.
Julia hatte er mit vierzehn Jahren verkauft. Einfach so, auch wenn
sie seine Tochter war. Ohne mit der Wimper zu zucken. Julia hatte
Glück und kam an den Hof von König Hamad. Hier wurde sie gut
behandelt und niemand durfte sie anfassen. Das hatte der König
streng verboten. An seinem Hof durfte keine Frau gegen ihren Willen
gefickt werden. Passierte es doch, so drohte dem Vergewaltiger die
Todesstrafe.



Julia wurde gefragt, ob sie
das Kindermädchen der kleinen Prinzessin Carina werden wollte. Das
war eine Ehre, die das junge Mädchen nicht ablehnen konnte. Sie
liebte Kinder. Und die kleine Carina besonders. Das Mädchen war
entzückend. Ihre Eltern, Prinzessin Rala und ihr Gemahl Oman waren
sehr nett. Der Mann vergötterte seine Frau und Tochter. Julia
konnte sich unbefangen in der Nähe des Mannes bewegen. Oman hatte
nur Augen für seine Frau.



Eine Sekunde hatte Julia
das kleine Mädchen aus den Augen gelassen. Ein lautes Platschen
ließ sie aus ihren Gedanken schrecken. Das Mädchen war in den See
gefallen. Der kleine Hund stand wild bellend am Ufer. Julia schrie
auf, denn sie hasste Wasser. Gerade wollte Julia sich überwinden
und in den See springen als ein großer Mann sie beiseite stieß und
in das tiefe, kalte Wasser sprang und tauchte. Mit einem Griff zog
er Carina aus der Tiefe und reichte sie Julia. „Sie hat Wasser
geschluckt.“ Sagte der Mann. Julia zitterte voller Angst. Sie
schlug Carina hart auf den Rücken. Das kleine Mädchen spuckte
Wasser und schrie erschreckt auf. Es lebte, dachte Julia glücklich.
Dankbar presste sie das kleine Kind an sich.

















1
Kapitel


1 Kapitel








„Ich danke euch, Herr. Ihr
habt uns beiden das Leben gerettet.“ Sagte Julia demütig. Denn wäre
Carina gestorben, hätte ihr Herr, Oman auch ihren Tod befohlen,
dachte sie voller Angst. So nett der Mann war. Doch den Tod seiner
geliebten Tochter hätte er Julia nie verziehen.



Der fremde Mann kam aus dem
See und zerrte sich die nassen Sachen vom Körper. Schnell stand der
Mann nackt vor Julia. Er war von der Natur reich gesegnet worden,
dachte sie leicht erregt. Beschämt wandte sie sich ab. Der Mann
fluchte leise. „Ich bin kein Herr, Mädchen. Das ist sehr lange her,
dass man mich mal so ansprach.“ Sagte der Mann mit dunkler Stimme.
Er wrang seine Hose aus und zerrte sich den schweren, groben Stoff
wieder über die langen Beine. Ihm war aufgefallen, wie verlegen
Julia geworden war. Das junge Mädchen schien keine Erfahrungen mit
Männern zu haben, dachte er. „Mein Name ist Darkas. Früher war ich
ein bedeutender Mann. Doch schon seit Jahren bin ich ein Sklave.“
Erklärte er grimmig. Vorsichtig sah sich Darkas im Garten um.
„Eigentlich bin ich auf der Flucht vor meinem Herrn. Fängt man
mich, werde ich gefoltert und ermordet.“ Sagte er dann weiter.
Wieder sah er sich um. Zum Glück waren sie allein. Alle anderen
Bewohner des Hauses waren „beschäftigt.“



„Ihr habt die kleine
Prinzessin gerettet. Ich werde euch ganz bestimmt nicht verraten,
Darkas. Ihr müsst Hunger haben.“ Sagte Julia stockend. Der Mann war
ein geflohener Sklave. Sie wusste, was das bedeutete. Man würde ihn
öffentlich hinrichten lassen. Als Mahnung für alle anderen Sklaven,
die sich mit Fluchtgedanken beschäftigten. Ein Schauer lief ihr
über den Rücken. Sie sah den großen, muskulösen Mann genauer an. Er
sah gut aus. Auch wenn sein Rücken voller Narben von einer Peitsche
war. Julia kannte solche Zeichen von sich selbst. Ihr Vater war
damals auch nicht zimperlich mit der Peitsche gewesen.



„Ich sterbe fast vor
Hunger.“ Sagte Darkas und verzog sein Gesicht. „Seit drei Tagen bin
ich auf der Flucht. Ich komme aber nie weit. Ich warte hier im
Garten seit heute Morgen. Ich musste mich hier vor den Fängern
verstecken. Die Jäger waren mir auf den Fersen. Ich konnte gerade
noch entkommen. Dieses Haus haben die Männer zum Glück noch nicht
durchsucht. Aber ich habe mich nicht aus meinem Versteck getraut.
Erst als die junge Dame hier fast ertrunken wäre.“ Erklärte Darkas
anklagend. Julia verstand und wurde rot. Es war jetzt ihre Schuld,
wenn man den Mann finden und ausliefern würde. „Versteck dich
wieder, Darkas. Ich werde Carina umziehen und schlafen legen.
Danach bringe ich dir etwas zu essen. Es kann aber etwas dauern.
Nicht weglaufen.“ Sagte Julia. Wieder wurde sie rot. Denn wo sollte
der Mann denn hin, dachte sie. Er wurde überall gesucht. Ein
geflohener Sklave brachte alle Jäger auf die Beine. Es brachte viel
Gold, wenn man den Mann zurückschleppte. Julia drehte sich herum
und ging schnell davon. Was für eine verzwickte Situation, dachte
sie immer noch geschockt. Fast wäre die kleine Prinzessin
ertrunken. Und das wäre ihre Schuld gewesen. Zum Glück war nichts
weiter passiert. Jetzt versteckte sie dafür einen geflohenen
Sklaven. Wie lange würde das Gutgehen, dachte Julia. Sie trat in
das angenehm kühle Haus. Alle Bediensteten waren unterwegs. Das
Haus war leer. Fast leer.



Julia hörte eindeutige
Geräusche aus dem herrschaftlichen Schlafzimmer. Oman ritt also
wieder seine junge Frau. Das tat er oft und gerne. Die beiden
feierten Wiedersehen. Oman war im Palast, beim König gewesen. Julia
schmunzelte und ging schnell weiter. Sie wollte nicht lauschen. Das
war nicht nett. Eilig trug sie die müde und erschöpfte Carina in
ihr Zimmer. Hoffentlich schlief das Kind schnell, dachte Julia. Sie
musste ihr gelbes Lieblingskleid wechseln. Carina hatte es
vollkommen durchnässt.





„Mach die Beine schön
breit, Prinzessin. Ich will dich auslecken. Du schmeckst immer noch
so süß, wie bei unserem ersten Ritt.“ Flüsterte Oman dunkel. Er
spreizte Ralas Beine und senkte den Kopf. Mit der Zunge fuhr er
einmal der Länge nach durch ihre feuchte Spalte. Rala stopfte sich
die Faust in den Mund und unterdrückte einen lustvollen Aufschrei.
Omans Zunge bohrte sich tief in ihr Loch und bereitete es für
seinen herrlich dicken Schwanz vor. Rala erinnerte sich kurz, wie
er das lange Teil das erste Mal in sie gebohrt hatte. Damals auf
dem Schiff, dass sie beiden in den Norden brachte. Das erste Mal
hatte es ziemlich wehgetan, erinnerte sie sich wieder. Doch jetzt
war es Freude pur, von Oman geritten zu werden. Zwei Tage war ihr
Mann weggewesen. Zwei Tage war sie nicht gefickt worden. Das
mussten sie jetzt nachholen. Es würde ein harter Ritt werden, dass
wusste Rala. Und sie freute sich darauf.



Oman kniete sich vor sie
und hob ihren Hintern an. Er legte sich ihre Beine über die Arme
und schob seinen Schwanz tief in das nun triefend nasse Loch. Mit
einem Stoß saß der Mann fest im Sattel. Rala schrie auf und
keuchte. Ihre Hände krallten sich in das Laken als Oman zu stoßen
begann. Gekonnt ritt er seine Frau zum Höhepunkt. Immer wieder
stieß er tief in sie. Rala keuchte, ihr Kopf flog hin und her.
„Wenn du in mir anspritzt, kann es sein, dass ich schwanger werde,
Oman.“ Stöhnte sie heiser. Sie hatte ihre fruchtbaren Tage und
musste Oman warnen. Oman stieß schneller, härter. Er hielt ihren
Unterleib und schrie leise auf. Dann spritzte er seinen Samen tief
in ihre Höhle. Das ließ auch Rala bocken und schreien. Ein Orgasmus
schüttelte den Frauenkörper durch.
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